
Zusammenfassung
Für den Vernagtferner, Ötztaler Alpen, wird 

der Kenntnisstand zu den Vorstößen und 

Hochständen im vergangenen Jahrtausend 

zusammengestellt: Neben einem mittelalterli-

chen Hochstand (um 1300 AD) sind dies vor 

allem die vier neuzeitlichen, durch historische 

Dokumente gut dokumentierten Hochstände 

um 1600, 1680, 1772 und 1845. Die mar-

kanten Vorstöße des Vernagtferners stimmen 

zeitlich weitgehend mit den an anderen Al-

pengletschern nachgewiesenen Vorstößen 

überein, außergewöhnlich waren sie jedoch 

hinsichtlich Vorstoßgeschwindigkeiten und 

Reichweite, aber auch wegen der wiederhol-

ten Bildung des Eisstausees und dessen Aus-

brüchen.

Abstract
The state of knowledge on the advances and 

maximum extents of the glacier Vernagtferner, 

Ötztal Alps, in the last millennium is com-

piled: Besides a medieval maximum extent 

(around AD 1300) these are mainly the four 

by historic documents well-documented ma-

ximum extents of the modern period around 

AD 1600, 1680, 1772 and 1845. The drama-

tic advances of Vernagtferner were largely syn-

chronous with advances of other Alpine gla-

ciers, though exceptional not only regarding 

advance speeds and range, but also because of 

the repeated formation of an ice lake and its 

outbursts.

Einleitung

Das vergangene Jahrtausend war im Alpen-

raum klima- und umweltgeschichtlich in Re-

lation zur gesamten Nacheiszeit weitgehend 

durch kühle Temperaturen und wiederholte, 

weitreichende Gletschervorstöße sowie über-

wiegend große Gletscherstände gekennzeich-

net. Dieser Zeitabschnitt wird daher heute 

als „Kleine Eiszeit“ (Little Ice Age) bezeich-

net, deren Hauptphase vom späten 16. bis 

zur Mitte des 19. Jahrhunderts anzusetzen ist 

(auch als „neuzeitliche Gletscherhochstands-
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periode“ bezeichnet, Patzelt & Bortenschlager 

1973), deren eigentlicher Beginn aber bereits 

in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts fällt 

und einen ersten Höhepunkt bereits im 14. 

Jahrhundert aufweist (Nicolussi & Patzelt 

2001, Holzhauser et al. 2005, Nussbaumer et 

al. 2012). Die Rekonstruktion der Gletscher-

variabilität dieser Periode beruht einerseits 

auf naturwissenschaftlich orientierten Gelän-

dearbeiten, andererseits aber auch auf histo-

rischen Schrift- und Bildquellen (Zumbühl 

1980, Zumbühl et al. 1983, Nicolussi 1993, 

Nussbaumer et al. 2007). Solche Dokumen-

te liegen in für den Ostalpenraum einmaliger 

Detailliertheit für den Vernagtferner, Ötztaler 

Alpen, vor. 

Der Vernagtferner ist zwar bis heute mit ei-

ner Fläche von 7,92 km2 (Stand 2010) ei-

ner der größten Gletscher Österreichs, der 

Gletscher bietet aber gegenwärtig keinen 

sehr einprägsamen Anblick. Gekennzeichnet 

ist der Vernagtferner heute durch ein relativ 

flaches, weitgespanntes und durch mehrere 

Felsrücken geteiltes Einzugsgebiet, wodurch 

der früher einheitliche Gletscher in mehrere 

Teilgletscher zerfallen ist, deren Gletscherzun-

gen jeweils über 2800 m NN enden. In der 

Vergangenheit bot dieser Gletscher oftmals 

ein gänzlich anderes Bild: Während mehrerer 

Vorstöße rückte der Vernagtferner gemeinsam 

mit dem benachbarten, zwischenzeitlich in 

mehrere Teile zerfallenen Guslarferner (insge-

samt ca. 2.986 km2, Stand 1969) aus dem Ver-

nagttal jeweils surgeartig, d.h. ausbruchsartig, 

und damit sehr rasch in das quer vorgelagerte 

Rofental vor und endete schließlich auf rund 

2080 m NN (vgl. u.a. Abb. 8). Aufgrund 

der bei diesen Vorstößen erreichten hohen 

Fließgeschwindigkeiten zerriss die Gletscher-

oberfläche und war durch eine Vielzahl von 

Eistürmen (auch Séracs genannt) charakteri-

siert. Dies ist durch Schrift- und Bildquellen 

des 17. bis 19. Jahrhunderts gut dokumen-

tiert. Die historischen Vorstöße des Vernagt-

ferners erregten insofern die Aufmerksamkeit 

der Zeitgenossen, da es mit dem Erreichen des 

Rofentales zum Aufbau eines Eiskörpers zwi-

schen Vernagttal und der gegenüberliegenden 

„Zwerchwand“ kam. Dieser manchmal ham-

merförmige Eisdamm hemmte beziehungs-

weise staute wiederum die Abflüsse aus dem 

inneren Rofentals, die gespeist wurden durch 

Niederschläge, Schneeschmelzwasser und 

auch durch die Gletscherbäche des Hintereis- 

und des Hochjochferners, und führte so zu 

wiederholten Eisstauseebildungen. 

Ausbrüche dieses Gletschersees bewirkten 

wiederholt Schäden im Ötztal und waren 

auch noch in Innsbruck durch höhere Wasser-

stände des Inns spürbar. Erst die Gefährdung 

durch die Eisstauseebildungen lenkte die Auf-

merksamkeit der lokalen Bevölkerung und 

der Behörden auf den an sich abgelegenen 

Vernagtferner. Diese Aufmerksamkeit schlug 

sich auch in der erstmaligen kartographischen 

Darstellung eines Gletschers in einer Tirol-

Karte nieder: In der Karte des Warmund Ygl, 

gedruckt 1605, ist der Vernagtferner, bezeich-

net als „Groß Verner – Glacies continua et 

perpetua“ (Meixner & Siegl 2010), einge-

tragen. 

Die Schriftquellen zu den Hochständen des 

17. und 18. Jahrhunderts sind, abgesehen von 

wenigen Ausnahmen (Nicolussi 1993), bereits 
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am Ende des 19. Jahrhunderts durch Eduard 

Richter (1892) publiziert worden, die Veröf-

fentlichung ergänzender Bildquellen erfolgte 

in den letzten Jahrzehnten (Hoinkes 1969, 

Nicolussi 1993). Zu den Hochständen des 

18. und 19. Jahrhunderts existieren bereits 

zeitgenössische Publikationen (Walcher 1773, 

Stotter 1846, Schlagintweit & Schlagintweit 

1850, Sonklar 1860). Ergänzende Kartierun-

gen und Feldbefunde zur Vorstoßgeschichte 

des Vernagtferners liegen jedoch erst seit kur-

zem vor (Zanesco et al. 2008, Patzelt 2013). 

Der vorliegende Artikel stellt den Kenntnis-

stand zu den Vorstößen des Vernagtferners 

im vergangenen Jahrtausend auf Basis der 

erwähnten Arbeiten zusammen. Die Bilddo-

kumentation konzentriert sich dabei auf die 

Gletscherentwicklung im 19. Jahrhundert.

Ein Gletscherhochstand um 1300

Die bisher älteste erfasste Vorstoß- und Hoch-

standsphase des Vernagtferners ist mittels 

Geländebefund nachgewiesen. Das Gletscher-

vorfeld wird im Rofental auf der orographisch 

rechten Seite auf 2280 m NN von einem als 

Doppelwall ausgebildeten Ufermoränenkom-

plex begrenzt. Dieser staut heute ein kleines 

Moor auf. Nach dem Flechtenbewuchs kann 

der innere Moränenwall dem Hochstand um 

1845, die letzte Überlagerung des äußeren 

Walles jenem um 1770 zugeschrieben wer-

den. Die Aufgrabung dieser äußeren Moräne 

erbrachte jedoch eine dreiphasige Ablage-

rungssequenz: Unter der Überschüttung im 

Zuge des Hochstands des Vernagtferners im 

18. Jahr hunderts befindet sich eine weitere 

 Ablagerung, die wohl einem Hochstand des 

17. Jahrhunderts zuzuweisen ist. Letztere über-

lagert eine weitere Moränenablagerung, die an 

der Basis torfiges Material bedeckt  (Zanesco et 

al. 2008, Patzelt 2013). 

Die Radiokarbon-Datierung des organi-

schen Basismaterials ergab nach Kalibration 

ein  Alter von 1150-1300 cal AD (kalibrierte 

Alters angabe mit 95,4 % Wahrscheinlichkeit; 

68,2 % Wahrscheinlichkeit: 1210-1280 cal 

AD; unkalibriertes 14C-Datum: 790±50 BP). 

Die Ablagerung des untersten Moränenmate-

rials erfolgte kurz danach, wohl um 1300 AD. 

Mit dem Geländebefund und der Datierung 

ist ein hochmittelalterlicher Gletscherhoch-

stand des Vernagtferners nachgewiesen (Za-

nesco et al. 2008, Patzelt 2013).

Die 1600er Hochstandsperiode

Die erste mit Schrift- und Bildquellen belegte 

Vorstoßperiode des Vernagtferners datiert in 

die Jahre um 1600 (Richter 1892, Nicolussi 

1993). Außerhalb des Ötztales wurde man 

wegen eines katastrophalen Ausbruchs des 

Eisstausees des Vernagtferners am 20. Juli 

1600 auf die Gletscheraktivität aufmerksam. 

Nach den zeitgenössischen Schilderungen 

hatte der Gletscher bereits 1599 das Rofen-

tal erreicht, womit die Bildung des Eisdam-

mes begann; ein Seeausbruch noch im Jahr 
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1599 wird nicht erwähnt. Die Vorstoßaktivi-

tät hielt zumindest auch im Jahr 1601 noch 

an. Dies lässt sich nach einer aquarellierten 

Federzeichnung (Abb. 1) aus diesem Jahr 

erkennen (Nicolussi 1993). Die Gletscher-

zunge des Vernagtferners, aufgenommen von 

der gegenüberliegenden, „Zwerchwand“ ge-

nannten Flanke des Rofentales, ist mit einer 

zerrissenen, in einzelne Eistürme aufgelösten 

Oberfläche dargestellt. Dieses für sehr schnell 

fließende Gletscher typische Merkmal in der 

Zeichnung lässt auch für den Sommer 1601 

einen anhaltenden Eisnachschub und damit 

ein weiteres Vorrücken der Eisfront im Rofen-

tal annehmen. Zum Zeitpunkt der Bildauf-

nahme am 9. Juli 1601 lag das Zungenende 

des Vernagtferners bereits rund 630-680 m 

talab der Mündungsstelle des Vernagtbaches 

in die Rofenache. 

Der in Abb. 1 dargestellte See hatte eine Län-

ge von ca. 1700 m, was eine Seespiegelhöhe 

von ca. 2260 m bedingt. Der See stieg in den 

Folgetagen weiter an und begann am 12. Juli, 

nach Erreichen eines Spiegelniveaus von etwa 

2265 m, zwischen Zwerchwand und Eisdamm 

überzulaufen. Im Anschluss daran kam es zu 

keiner neuerlichen Eisstauseebildung, jeden-

falls fehlen entsprechende historische Berichte. 

Offensichtlich waren der Eisnachschub und 

damit der Druck des Gletschers nicht mehr 

intensiv genug, um die beim letzten Ausbruch 

gebildeten Durchlässe im Eisdamm wieder zu 

verschließen. Das Ende des Vorrückens der 

Eisfront ist nicht bekannt, allerdings kann 

es in Analogie zu den besser dokumentierten 

späteren Hochständen für das Jahr 1602 an-

genommen werden. Auch die maximale Vor-

stoßreichweite ist nicht genau bestimmbar, da 

direkte Zeugen wie Moränen nicht erhalten 

sind, und sie kann nur abgeschätzt werden: 

Das Maximum lag wohl ca. 670-710 m talab-

wärts der Mündungsstelle des Vernagtbaches 

(Nicolussi 1993).

Während dieses ersten neuzeitlichen Vor stoßes 

reichte der Eisdamm an der Zwerchwand 

bis auf 2275-2285 m NN (Nicolussi 1993). 

Damit blieb der Gletscher unter dem in den 

1770er Jahren erreichten Maximum von 2295 

Abb. 1: Der Vernagtferner und der Eisstausee, 9. Juli 1601, nach Abraham Jäger. Aquarellierte Federzeich-
nung, 220 x 525 mm (Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum). Diese Darstellung ist bis heute die älteste 
bekannte Ansicht eines Gletschers weltweit (Nicolussi 1993)
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m NN, übertraf hingegen die maximale Eis-

höhe des Hochstandes in den 1840er Jahren 

von 2272-2275 m NN (Finsterwalder 1897, 

Patzelt 2013). 

Die 1680er Hochstandsperiode

Die zweite mit historischen Quellen doku-

mentierte Hochstandsperiode des Vernagt-

ferners datiert in die Jahre um 1680 (Richter 

1892). Erste Nachrichten über ein Vorrücken 

des Gletschers stammen aus dem Jahr 1676, 

im November 1677 erreichte der Gletscher 

schließlich die Zwerchwand (Nicolussi 1993). 

Eine Darstellung aus dem Jahr 1678 zeigt den 

Vernagtferner wiederum mit der typischen, in 

viele Eistürme aufgelösten Oberfläche (Hoin-

kes 1969, Nicolussi 1993). Ein erster Seeauf-

stau geschah nach historischen Nachrichten 

ab Mai 1678 und bereits am 24. Mai dessel-

ben Jahres erfolgte ein erster Ausbruch, der 

ohne nennenswerte Schäden im Ötztal ablief 

(Richter 1892). Der Eisdamm im  Rofental 

war Ende Juni 1678 bereits rund 665 m, am 

6. Juli schließlich ca. 675 m lang und reichte 

an der Zwerchwand bis in eine Höhe von ca. 

2240 m NN (Nicolussi 1993). Das Gletscher-

ende lag Mitte 1678 bereits rund 320-380 m 

talabwärts der Mündung des Vernagtbaches 

in die Rofenache, woraus sich für den Zeit-

raum von Ende 1677 bis Jahresmitte 1678 

eine mittlere Vorstoßgeschwindigkeit von 

rund 50 m/Monat ableiten lässt.

Nach dem Ausbruch am 24. Mai 1678 bil-

dete sich der Eisstausee neu und erreichte am 

27. Juni 1678 schon eine Länge von rund 

600 m sowie am 6. Juli eine von ca. 1100 

m. Der See vergrößerte sich auch in den 

folgenden Tagen weiter, so stieg der Wasser -

stand bis zum 12. Juli um ca. 11 m auf ca. 

2230 m NN, bevor ein Ab- beziehungswei-

se Über laufen begann, das in der Nacht des 

16./17. Juli 1678 in einem für das Ötztal ka-

tastrophalen Ausbruch kulminierte (Richter 

1892).

Im Jahr 1679 wurde der weitere Vorstoß des 

Vernagtferners bereits messend beobachtet 

(Nicolussi 1993) und nach Auswertung der 

historischen Quellen kann die Position des 

Gletscherendes für Ende Mai 1679 mit ca. 

560-580 m talab der Mündung des Vernagt-

baches in die Rofenache bestimmt werden. 

Nach den Quellen lag der Gletscherstand 

damals aber noch hinter dem Maximum der 

Hochstandsperiode von 1600. Seit der Jahres-

mitte 1678 rückte der Gletscher damit ins-

gesamt etwa 170 bis 230 m beziehungsweise 

rund 15-20 m/Monat vor, was eine deutliche 

Verlangsamung gegenüber 1677/78 bedeute-

te. Ende Mai 1679 lag die Eisgrenze an der 

Zwerchwand bereits in einer Höhe von ca. 

2290 m NN und hatte damit ihr Maximum 

während dieser Vorstoßperiode wohl erreicht 

(Nicolussi 1993). 

Der Eisstausee wies Ende Mai 1679 eine Län-

ge von rund 1500 m auf, woraus sich eine 

Seespiegelhöhe von ca. 2240 m NN ableiten 

lässt. Für Mitte Juni 1679 ist ein Seeausbruch 

nachweisbar, der ohne Schäden abging (Nico-

lussi 1993). Im Gegensatz dazu verursachte ein 
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 weiterer Seeausbruch am 14. Juni 1680 wiede-

rum eine Reihe von Sachschäden im Ötztal. 

Im Folgejahr 1681 erreichte der Eisstausee 

eine wohl außergewöhnliche Ausdehnung: 

Anfang Juli 1681 lag der Seespiegel bei ca. 

2280 m NN oder knapp darunter (Abb. 2). 

Durch Aushacken beziehungsweise Anlegen 

eines Überlaufkanals an der Zwerchwand kam 

es zu einem Sinken des Wasserstands auf rund 

2170 m NN und zu einem schadlosen Abfluss 

des Sees (Richter 1892, Nicolussi 1993). 

Zum Vernagtferner selbst liegen aufschluss-

reiche Informationen nach 1679 erst wieder 

für das Jahr 1681 vor. Danach war die Glet-

scherzunge im Rofental nun „hart und blau“, 

die ein schnelles Vorrücken anzeigende auf-

gerissene Oberfläche war also verschwunden. 

Gleichzeitig soll der Vernagtferner bereits ein-

gesunken gewesen sein, eine Bemerkung, die 

wohl auf den Zuflussbereich im untersten Ver-

nagttal und den Eisdamm selbst zu beziehen 

ist. Der Maximalstand dieser Vorstoßperiode 

kann also für 1681 angenommen werden. 

Die Endposition des Vernagtferners während 

dieser Vorstoßperiode ist nicht exakt bekannt 

und ist nur eingrenzbar, da entsprechende 

 Geländebelege vom nachfolgenden 1770er 

Vorstoß, der nach Moränenablagerungen rund 

800 m talabwärts des Referenzpunktes Mün-

dung Vernagtbach reichte, überfahren und 

damit zerstört wurden. Allerdings dürfte kein 

wesentlicher Größenunterschied zwischen 

1680er und 1770er Hochstand anzunehmen 

sein, da nach zeitgenössischen Nachrichten 

Abb. 2: Ausschnitt aus dem Plan des Rofentals mit der Situation des Flussnetzes und der Gletscheraus-
dehnung 1677 (links) und 1681 (rechts), dat. 15. Juli 1681. Aquarellierte Federzeichnung, insgesamt 480 x 
360 mm, Bildteil 390 x 360 mm (Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum)
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die Gletscherzunge des Vernagtferners erst 

am Ende des Vorstoßes in den 1770er Jahren 

die frühere Ausdehnung erreichte beziehungs-

weise überschritt. Entsprechend lässt sich der 

Maximalstand für das Jahr 1681 bei rund 

780-800 m talab der Vernagtbach-Mündung 

ableiten.

Auch zur maximalen Seegröße der 1680er 

Vorstoßperiode gibt es Angaben aus dem 18. 

Jahrhundert: Danach soll der Eissee eine Län-

ge von bis zu ca. 2340 m gehabt haben, was 

einer Seespiegelhöhe von etwa 2290 m NN 

und damit in etwa der maximalen Eishöhe an 

der Zwerchwand entsprechen würde. Unklar 

ist allerdings, worauf diese Nachrichten aus 

den Jahren um 1770 beruhen. Denkbar sind 

Angaben in heute unbekannten Quellen oder 

zeitgenössische Beobachtungen im Gelände 

(Nicolussi 1993).

Abb. 3: Das innere Rofental im Atlas Tyrolensis. Ausschnitt aus der Originalzeichnung der verkleinerten, 
ungedruckten Karte von Peter Anich, Maßstab ca. 1:138.000, gez. 1764. Federzeichnung (Tiroler Landes-
museum Ferdinandeum)
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Die 1770er Hochstandsperiode

Der Beginn der Hochstandsperiode des Ver-

nagtferners ca. 1770/75 wurde in der 1774 

gedruckten Karte von Tirol (Atlas Tyrolensis, 

ca. 1:103.800, Kinzl 1976) kartographisch 

und textlich festgehalten. Bei diesen Karten-

eintragungen handelt es sich um Ergänzun-

gen der früher durchgeführten Aufnahme: 

Die Kartierungen für den Atlas Tyrolensis 

wurden im Tiroler Oberland bereits in den 

Jahren 1760/63 durchgeführt (Hye 1976), 

eine 1764 von Peter Anich erstellte, handge-

zeichnete Version des Atlas Tyrolensis (Hye 

1976) zeigt den Vernagtferner entsprechend 

noch vor Beginn der 1770er Vorstoßperiode 

(Abb. 3): Nach dieser Originalzeichnung hat-

te der Gletscher 1760/63 eine relativ große 

Ausdehnung und das Zungenende lag gerade 

250-500 m oberhalb des Rofentales.

Nachrichten über ein Vorrücken des Vernagt-

ferners liegen ab Juni 1771 vor: Am 27. Juni 

war das Gletscherende noch etwa 500 (400-

600) m von der Rofenache entfernt (Richter 

1892). Im August desselben Jahres rückte der 

Vernagtferner bis zur Zwerchwand vor und 

Ende des Monats bildete der Vernagtferner 

bereits einen rund 250 m langen und an der 

Zwerchwand knapp 40 m hinaufreichenden 

Eisdamm. Die mittlere Vorstoßgeschwindig-

keit von Ende Juni bis Ende August 1771 

kann damit auf rund 10 m/Tag geschätzt wer-

den. Ähnliche Vorstoßbeträge wurden auch 

1845 unmittelbar vor Erreichen der Rofen-

ache beobachtet. Mit dem schnellen Anwach-

sen des Eisdammes begann auch wieder die 

Eisstauseebildung. Der See hatte Ende Okto-

ber 1771 bereits eine Länge von knapp 400 m 

und am 16. November eine von rund 750 m.

Der Vorstoß und damit das Anwachsen des 

Eisdamms im Rofental setzte sich im Win-

ter 1771/72 mit durchschnittlich rund 16 m 

pro Woche fort, um den 24. April 1772 war 

der Eisdamm bereits 760 bis 870 m lang. In 

weiterer Folge, von Mitte April bis Anfang 

Juni, rückte das Gletscherende noch mit etwa 

12 m/Woche talauswärts vor (Richter 1892) 

und dieses befand sich Anfang Juni 1772 etwa 

450-500 m nördlich der Vernagtbach-Mün-

dung. Bemerkenswert sind die Vermerke in 

den Berichten von Juni und Juli 1772, dass 

der Eisdamm die Höhe des Eises von „1680“ 

bereits erreicht habe (Richter 1892). Im Lauf 

des Sommers 1772 verlangsamte sich die Vor-

stoßgeschwindigkeit weiter und lag in der 

zweiten Augusthälfte beziehungsweise Anfang 

September talabwärts bei ca. 9 m pro Woche 

(Walcher 1773).

Bereits früh im Jahr 1772, und zwar Ende Ap-

ril, soll der Eissee bereits rund 1700 m (See-

spiegelhöhe ca. 2250 m NN) lang gewesen 

sein. Die folgenden Nachrichten berichten 

ein weiteres Ansteigen des Seespiegels (Rich-

ter 1892). Für den 16. August 1772 wird die 

Länge des Eissees (Abb. 4) allerdings mit rund 

1300 m (Seespiegelhöhe ca. 2240 m NN) an-

gegeben (Walcher 1773), ohne dass für die 

Monate davor ein markantes Abflussereignis 

oder eine Erhöhung der Wasserführung in der 

Rofenache in den Quellen vermerkt ist. 

Relativ wenige Nachrichten sind zur Entwick-

lung des Eisstausees im Jahr 1773 verfügbar: 

Danach war das Spiegelniveau zu Sommerbe-
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ginn bereits einige Meter höher als jenes von 

1772. Berichtet wird auch von zwei Hoch-

wasserereignissen, um den 11. Juli und am 

23. Juli 1773, die allerdings ohne Schadens-

folgen blieben (Richter 1892).

Der Gletschervorstoß hielt 1773 und auch 

im folgenden Winter 1773/74 an. Schließ-

lich wird vermerkt, dass der Vernagtferner an 

vielen Stellen nun seine frühere Ausdehnung 

erreicht beziehungsweise übertroffen habe 

(Richter 1892). Mit 1774 versiegen die Be-

richte, die Situation wurde ab diesem Sommer 

als ungefährlich eingestuft. Entsprechend ist 

anzunehmen, dass auch der Gletschervorstoß 

im Jahr 1774 zu Ende ging. Erhaltene Mo-

ränenablagerungen belegen, dass der Vernagt-

ferner damals ca. 800 m über die Mündungs-

stelle des Vernagtbaches die Rofenache hinaus 

reichte. Diese Moränen dokumentieren, dass 

der Vernagtferner während der Vorstoßperio-

de in den 1770er Jahren seine maximale neu-

zeitliche Ausdehnung erreichte.

Im Jahr 1774 blieb der Seeauslauf ab Neujahr 

verschlossen, der Wasserspiegel stieg an und 

der Eisstausee erreichte den Hintereisferner, 

was eine Mindesthöhe des Seespiegels von ca. 

2230 m erfordert. Vom 12. bis 22. Juni stieg 

der Wasserstand um rund 10 m an und reichte 

damit bis auf wenige Meter an die Oberkante 

des Eisdammes heran (Richter 1892). Damals 

dürfte die Spiegelhöhe des Eisstausees bei ca. 

2270-2280 m NN gelegen haben. Ab dem 

Abb. 4: „Der Rofener Eissee am 16. August Jahr 1772“. Kupferstich, 101x218 mm (Walcher 1773)
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26. Juni 1774 begann der See abzulaufen und 

der Seespiegel sank, zuerst um etwa 10-20 m. 

Am 4. Juli beschleunigte sich der Vorgang und 

der Großteil des Eissees floss innerhalb von 

12 Stunden ab (Richter 1892). Eine Chronik 

aus Längenfeld, verfasst von einem Anton 

Schöpf (Bote für Tirol 1867), verzeichnet 

auch für die Folgejahre bis 1780 weitere Eis-

stauseebildungen und Abflüsse ohne jedoch 

Angaben zu den jeweiligen Seedimensionen 

zu machen.

Der 1820er Vorstoß

Die Gletscherentwicklung im frühen 19. 

Jahr hundert ist wiederum durch eine Karten-

aufnahme sowie zeitgenössische Berichte 

 dokumentiert. Das Kartenblatt der Fran-

ziszeischen Landesaufnahme (Aufnahme-

maßstab 1:28.800) stellt für das angeführte 

Aufnahmejahr 1817 den Vernagtferner mit 

einem Gletscherende dar, das rund 1400 m 

vom Rofental entfernt lag (Abb. 5). Sowohl 

Abb. 5: Das Rofental mit den Gletscherzungen von Vernagt- und Hintereisferner. Ausschnitt aus der kolo-
rierten Handzeichnung der Zweiten oder Franziszeischen Landesaufnahme, Section 68, Originalmaßstab 
1:28.800, aufgenommen 1817, 71 x 46 cm (Kriegsarchiv Wien)
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die schmale  Mittelmoräne zwischen Guslar- 

und eigentlichem Vernagtferner als auch die 

vergleichsweise breit gezeichnete Gletscher-

zunge deuten auf eine bereits eingesetzte 

erhöhte Fließdynamik hin. Folgt man den 

Schriftquellen begann der Vorstoß allerdings 

erst 1820 (Stotter 1846, Finsterwalder 1897) 

und dauerte bis 1822. Daran war allerdings 

diesmal nicht der Guslarferner, sondern nur 

der eigentliche Vernagtferner beteiligt. Die 

Gletscherstirn rückte 1820-22 bis nahe an die 

Rofenache vor, überschritt diese jedoch nicht. 

Noch im Jahr 1822 begann bereits das Ab-

schmelzen (Stotter 1846), das wohl rasch er-

folgte, da die Gletscherzunge in der Schlucht 

des Vernagtbaches nur schmal ausgebildet 

war.

Die 1850er Hochstandsperiode

Diese Hochstandsperiode ist durch vergleichs-

weise viele Schrift- und Bildquellen dokumen-

tiert. Erste Beobachtungen einer erhöhten 

Fließdynamik beziehen sich auf den unteren 

Abschnitt des Guslarferners und datieren in 

das Jahr 1840. Das gemeinsame Gletscheren-

de von Guslar- und Vernagtferner war damals 

stark schuttbedeckt und zeigte noch keine 

Vorstoßaktivitäten. 1842 wurden auch eine 

„Zerspaltung“ des Vernagtferners und damit 

ein Anstieg von dessen Fließgeschwindigkeit 

bemerkt. Das Vorrücken des gemeinsamen 

Gletscherendes begann schließlich im Herbst 

1843 (Stotter 1846), am 13. November war 

die Zunge noch ca. 1330 m von der Zwerch-

wand entfernt. Der Vorstoß setzte sich im 

Folgejahr beschleunigend fort, dessen Ge-

schwindigkeit stieg von rund 0,5 m/Tag im 

April auf etwas über 1 m/Tag im Spätsommer/

Frühherbst 1844 (Abb. 6). Ein Aquarell von 

Thomas Ender hält diese Phase in beeindru-

ckender Manier fest (Abb. 7). Die Vorstoßdy-

namik wird durch den auch seitlich hochge-

wölbten, zerspaltenen Eiskörper deutlich.

Die Distanz zwischen Gletscherende und 

Zwerchwand betrug am 18. Oktober 1844 

noch rund 760 m. Ein weiterer Anstieg der 

Vorstoßgeschwindigkeit ist auch bis zum 

1. Juni 1845, dem Zeitpunkt des Erreichens 

des Rofentals beziehungsweise der Zwerch-

wand, dokumentiert: In den vorhergehenden 

etwa zwei Wochen rückte das Gletscheren-

de im Mittel rund 11,5 m/Tag vor (Stotter 

1846). Eine Darstellung der Vereinigung 

(Konfluenz) von Guslar- und Vernagtferner 

belegt, dass die größere Eismasse aus dem 

Nährgebiet des Vernagtferners und weniger 

vom Guslarferner kam (Abb. 7).

Mit Erreichen des Rofentales setzte die Bil-

dung des Eisdammes ein, der am 14. Juni 

1845 bereits eine Erstreckung von etwa 320 

m hatte (Abb. 8, Stotter 1846). Die Vorstoß-

geschwindigkeit des Vernagtferners war so-

mit in den ersten beiden Juni-Wochen ähn-

lich hoch geblieben wie kurz vor Erreichen 

des Rofentales. Zur ersten Eisstauseebildung 

während dieser Hochstandsphase kam es un-

mittelbar nach Beginn des Eisdammaufbaus. 

Der erste Ausbruch ist für den 14. Juni 1845 

belegt (Stotter 1846). Der See hatte zu diesem 

Zeitpunkt eine Länge von rund 850 m, der 
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Abb. 6: „Der Fernak-Ferner bei Fend, im Hintergrunde des Ötzthales“, von Thomas Ender, 1844. Aquarell, 
302 x 533 mm (Österr. Privatbesitz)

Abb. 7: „Vernagt Gletscher von der Höhe des Plattei-Berges aufgenom[m]en“, von Leonhard von Liebe-
ner, 13. Juni 1845. Bleistiftzeichnung, 209 x 272 mm (Österr. Privatbesitz). Liebener inspizierte zusam-
men mit Michael Stotter den vorstoßenden Vernagt- bzw. Guslarferner, hier als Hoch-Vernagt-Ferner bzw. 
Rofenthaler Ferner bezeichnet (Hohenauer 1969)
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Abb. 8: Ausschnitt aus der „Karte des Rofenthales“. Die Darstellung zeigt die Situation des Vernagtferners 
und Eisstausees im Sommer 1845. Die Karte wurde in der zeitgenössischen Publikation von Stotter (1846) 
veröffentlicht. Die Linien a bis e geben die Position der Zungenspitze am 13. November 1843 (a), 18. Juni 
1844 (b) sowie am 3. Jänner (c), 19. Mai (d) und 1. Juni 1845 (e) wieder. Farblithographie, 38,8 x 51,4 cm

Seespiegel lag entsprechend bei ca. 2190 m 

NN (Abb. 8). Das Anwachsen des Eisdammes 

ging auch in der Folgezeit weiter: Bis Septem-

ber 1845 wurde eine Verbreiterung um etwa 

60 m beobachtet (Richter 1888). 

Relativ wenige Nachrichten dokumentieren 

die Entwicklung im Jahr 1846. Der Vernagt-

ferner erreichte in diesem Jahr bezüglich der 

Höhe des Eisdammes bereits nahezu das Ma-

ximum der Vorstoßperiode. Dies lässt sich 
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den Angaben in einer Bilddarstellung (Abb. 

9) von Franz Arnold, damals Kurat in Vent, 

entnehmen (Zwiedineck-Südenhorst 1903). 

Dabei wird nach den erhaltenen Spuren die 

maximale Breite des Eisdammes um 1770 

mit rund 444 m angegeben, was gut mit der 

Vorfeldkartierung von Patzelt (2013) überein-

stimmt. Im Sommer 1846 war der Eisdamm 

danach noch rund 29 m „kleiner“ als beim 

vorangegangenen Hochstand (Abb. 9), nach 

der Kartierung der maximalen Eishöhe von 

1845/48 an der Zwerchwand lag diese letzt-

endlich 20 bis 23 Höhenmeter unter jener 

von 1770/75 (Patzelt 2013). Der Eissee bil-

dete sich 1846 immer wieder neu, die sechs 

berichteten Entleerungen verliefen jeweils 

weitgehend schadlos, da sie langsam vor sich 

gingen (Sonklar 1860, Finsterwalder 1897). 

Das Vorrücken des Gletscherendes hielt auch 

im Jahr 1847 an, der Eisdamm im Rofental 

erreichte in diesem Sommer eine Längserstre-

ckung von knapp 1000 m. Für das Jahr 1847 

ist auch ein stärkerer Seeausbruch dokumen-

tiert, unmittelbar davor, am 28. Mai 1847, 

erreichte der Eisstausee eine Längserstreckung 

von 1210 m (Schlagintweit & Schlagintweit 

1850), was ein Spiegelniveau von ca. 2230 m 

NN erfordert. Für das Folgejahr 1848 ist ein 

noch höherer Seespiegel nachweisbar, dieser 

lag damals bei bis zu ca. 2240 m NN (Hess 

1918, Patzelt 2013), bevor der Eissee am 13. 

Juni mit Schadensfolgen ausbrach. Im An-

Abb. 9: Der Eisdamm des Vernagtferners im Rofental im Sommer 1846, von Franz Arnold. Federzeichung, 
Bleistift, 343 x 215 mm (Archiv Meran, Steiermärkisches Landesarchiv, Graz). Während die Angaben zu 
den Eisdammdimensionen der Vorstoßperioden 1770/75 (234 W. Klafter, ca. 444 m) und 1845/48 (15 
W. Klafter kleiner, ca. 29 m) gut nachvollziehbar sind, ist die angeführte Angabe zur Höhe des Eisdammes 
1846 (175 W. Klafter, ca. 332 m) deutlich zu groß
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Abb. 10: Das innere Rofental mit dem Eisdamm des Vernagtferners und dem Hintereisferner (Bildmitte) 
und Hochjochferner (links hinten) im Sommer 1852. Ausschnitt aus dem Panorama „Mittlere Gruppe 
der Oetzthaler Alpen vom Venter Berg aus aufgenommen“, von Friedrich Simony, aufgen. 28.-30.8.1852. 
Bleistift mit Farben, 28 x 108 cm (Simony-Nachlass, Naturhistorisches Museum Wien)

schluss an dieses Abflussereignis sind keine 

weiteren Eisstauseebildungen dokumentiert.

Das Ende des Vorstoßes des Vernagtferners 

wurde im Sommer 1848 erreicht, die Län-

genzunahme gegenüber 1847 war jedoch 

unbedeutend (Schlagintweit & Schlagint-

weit 1850). Noch im Jahr 1848 begann das 

Rückschmelzen des Gletscherendes. Eine 

vergleichsweise unscheinbare Moräne doku-

mentiert, dass der Vernagtferner bei seinem 

Maximum 1848 etwa 610 m unterhalb der 

Mündung des Vernagtbaches in die Rofen-

ache endete (vgl. Patzelt 2013). Damit blieb 

die maximale Gletscherlänge von 1848 rund 

190 m hinter jener des 1770er Hochstandes 

zurück.

Ab 1848 kam es zu einem vorerst langsa-

men Rückschmelzen des Gletschers (Sonklar 

1860). Die Zeichnung von Friedrich Simony 

aus dem Jahr 1852 (Abb. 10, Nicolussi 1995) 

zeigt noch einen mächtigen, im Gegensatz zur 

Vorstoßphase nun durch eine vergleichsweise 

glatte Oberfläche charakterisierten Eiskörper, 

dessen Ende steil in der Rofenschlucht hängt. 

Zu diesem Zeitpunkt war die Gletscherober-

fläche im untersten Bereich des Vernagttales 

jedoch bereits um rund 85 m gegenüber den 

Ufermoränen eingesunken (Simony 1863). 
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Dieser Dickenverlust ging aufgrund des feh-

lenden Eisnachschubes aus den höher gele-

genen Gletscherbereichen rasch weiter, 1862 

war schließlich die Verbindung des Vernagt-

ferners zum Eiskörper im Rofental unterbro-

chen (Richter 1888).

Der Vorstoß in den 1860er Jahren

In späteren Publikationen zum Vernagtferner 

weitgehend unbeachtet blieben Notizen über 

einen Vorstoß des Gletschers in den 1860er 

Jahren. Erste Anzeichen einer gesteigerten 

Gletscheraktivität, und zwar zuerst des Gus-

larferner, wurden von Nikodem Klotz – dem 

bereits bei der Beobachtung der 1850er Vor-

stoßperiode aktiven Rofenhof-Bauern – schon 

im Herbst 1865 und um die folgende Jahres-

wende beobachtet (Tiroler Stimmen 1866, 

Patzelt 2013). Damals waren die beiden Glet-

scherzungen von Vernagt- und Guslarferner 

vereint, nach den Angaben rückte die Zunge 

des Guslarferners im Jänner 1866 um rund 6 

m vor (Senn 1867). Die Zungenposition ist 

nicht beschrieben. Nach Trientl (1868) hatte 

der Vernagtferner im Oktober 1866 noch das 

Aussehen eines abschmelzenden Gletschers, 

das Vorrücken des eigentlichen Gletscheren-

des erfolgte somit wohl erst 1867. Die Nach-

richten zu den Vorstoßaktivitäten verstum-

men allerdings 1868 bereits wieder, woraus 

geschlossen werden kann, dass der Vorstoß 

schnell zu Ende gegangen sein dürfte. Nach 

der Kartierung von Eisrandspuren durch 

 Patzelt (2013) ist dieser Vorstoß mit einem 

Maximum ca. 1867 auch über Moränen-

spuren fassbar, das Zungenende im Vernagttal 

lag auf 2415 m NN und damit etwa 1270 m 

von der Rofenache entfernt. Der Vernagt- 

und Guslarferner im Jahr 1869, und damit 

unmittelbar nach dem 1867er Vorstoß, sind 

in einem Panorama von der Kreuzspitze von 

Carl Jordan und Georg Engelhardt darge-

stellt. Dieses erfasst auch die Gletscherzunge, 

allerdings ohne deren Ende (Abb. 11). Auf-

fallend sind der verhältnismäßig große Anteil 

des Guslarferner-Zuflusses an der gemein-

samen Zunge sowie die für einen Zeitpunkt 

unmittelbar nach einem Vorstoß breit und 

mächtig erscheinende Mittelmoräne. Insge-

samt ist anzunehmen, dass das Vorrücken der 

Gletscherzunge des Vernagtferners trotz der 

berichteten Zerspaltung und Verdickung im 

mittleren Zungenbereich (Trientl 1868) wäh-

rend dieses Vorstoßes wohl gering war.

Die Entwicklung nach 1870

Nach dem Ende des 1867er Vorstoßes bis 

zum folgenden Wiedervorstoß um 1900 

(Hess 1904) dürfte der Gletscherrückgang 

ohne Unterbrechungen erfolgt sein, auch 

wenn die Dokumentation Lücken aufweist. 

Die Originalzeichnung der im Gebiet des 

Vernagtferners 1871/72 aufgenommenen 3. 
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Landesaufnahme (Abb. 12) zeigt den unteren 

Zungenabschnitt des Vernagtferners bereits 

gänzlich schuttbedeckt. Allerdings ist die in 

der Karte (Abb. 12) eingezeichnete Position 

als nicht verlässlich anzusehen, müsste sich 

doch der Gletscher zwischen 1867/68 und 

1871/72 um nahezu 400 m zurückgezogen 

haben und der Eiskörper an der Position 

1871/72 um rund 70 m eingesunken sein, 

was in einer so kurzen Zeit nicht möglich ist. 

Der Toteiskörper des ehemaligen Eisdammes 

war 1871/72 noch mehrere hundert Meter 

lang, schmolz aber im darauf folgenden Jahr-

zehnt gänzlich ab: 1883 fand Richter (1888) 

im Rofental keine eindeutig identifizierbaren 

Eisreste mehr vor.

Eine im August 1884 auf Veranlassung von 

Richter (1885) von Gustav Jägermayer auf-

genommene Photographie (Abb. 13) ist noch 

immer das älteste bekannte Bilddokument 

dieser Art des Vernagt- und Guslarferners. Sie 

zeigt die vereinigte Gletscherzunge weiterhin 

stark schuttbedeckt und dadurch typischer-

weise mit einer steilen Gletscherstirn endend. 

Eine ähnliche Situation ist schließlich durch 

die 1888/89 erfolgte Kartenaufnahme des 

Vernagtferners im Maßstab 1:10.000 durch 

Finsterwalder (1897) dokumentiert. Diese 

Abb. 11: Ausschnitt aus dem „Panorama von der Kreutzspitze bei Vent im Oetzthale. Aufgenommen von 
Carl Jordan und Georg Engelhardt“. 1869, erschienen im Verlag Franz Senn. Die Bilddarstellung zeigt Gus-
lar- und Vernagtferner (im Bild links bzw. rechts) mit einer vereinigten, nur teilweise von einer Mittel moräne 
bedeckten Gletscherzunge. Farblithographie, Gesamtgröße 112,2 x 33,7 cm (ULB Tirol)
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Kartenaufnahme markiert den Beginn der bis 

heute fortdauernden wissenschaftlichen For-

schung am Vernagtferner. 

Die vergangenen 125 Jahre sind durch ein ge-

nerelles, auch im Vergleich zu anderen Alpen-

gletschern markantes, rasches Rückschmelzen 

des Vernagtferners geprägt. Unterbrochen 

wurde dieser Rückzug nur von zwei kurzen 

Wiedervorstößen, um 1900 und 1980 (Abb. 

17). Während letzterer bezüglich Eisdynamik 

und Vorstoßbetrag wenig auffällig war, zeich-

nete sich ersterer durch eine rapide, aber nur 

wenige Jahre andauernde Erhöhung der Fließ-

dynamik im Zungenbereich des Vernagtfer-

ners aus: Eine deutliche Zunahme der Fließ-

geschwindigkeit wurde ab 1894 beobachtet, 

1898 hatte die Eiswelle das Gletscherende 

nahezu erreicht (Abb. 14), das damals ca. 

470 m hinter dem Gletscherstand von 1889 

lag (Finsterwalder 1897, Hess 1904). Als Re-

Abb. 12: Das innere Rofental mit dem Gletschervorfeld des Vernagtferners. Ausschnitt aus der kolorierten 
Handzeichnung der Dritten oder Francisco-Josephischen Landesaufnahme der Österreichischen Monar-
chie, Zone 18, Colonne III (Section S.O.) bzw. Colonne IV (Section S.W.), Originalmaßstab 1:25.000, 
aufgenommen 1871/72, 85,5 x 61 cm (Archiv des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen, Wien)
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aktion auf den erhöhten Eisnachschub rückte 

der Vernagtferner mit einer hochgewölbten 

Eisfront in wenigen Jahren insgesamt rund 

320 m vor (Abb. 15). Insgesamt war der Vor-

stoßbetrag trotz der hohen Fließdynamik ver-

gleichsweise gering (Hess 1904, Finsterwalder 

& Hess 1926), die Vorstoßtendenz ließ ab 

1902 rasch nach und endete 1904 (Abb. 16). 

Diskussion

Nach Schrift- und Bildquellen sowie zeitge-

nössischen Publikationen stieß der Vernagtfer-

ner während der Neuzeit fünfmal, um 1600, 

1680, 1770/75, 1820 und um 1845, bis in 

das Rofental vor und bildete, mit Ausnahme 

des Vorstoßes von 1820, dort jeweils einen 

Eisdamm. Die Ausbildung dieses mehr- oder 

weniger hammerförmigen Eiskörpers verur-

sachte die gefürchteten Eisstauseebildungen. 

Ein weiterer Hochstand des Vernagtferners 

im vergangenen Jahrtausend, um 1300, ist 

nach Feldbefunden belegt (Zanesco et al. 

2008, Patzelt 2013). Die Vorstöße geschahen 

dabei jeweils surgeartig (Hoinkes 1969), mit 

für Alpengletscher außergewöhnlich hohen 

Geschwindigkeiten: In der zweiten Maihälfte 

1845, unmittelbar vor Erreichen des Rofenta-

les, wurde ein tägliches Vorrücken von durch-

schnittlich 11,5 m beobachtet. Entsprechend 

dieser Fließdynamik war die Gletscheroberflä-

che aufgerissen und zeigte die so charakteris-

tischen, immer wieder zusammenstürzenden 

Eistürme. Die Vorstoßaktivität hielt jeweils 

nur relativ kurz an: Immer rund drei Jahre 

nach Erreichen des Rofentales war der Ma-

ximalstand erreicht; die Gletscheroberfläche 

wurde wiederum vergleichsweise glatt und 

auch wieder begehbar. 

Den größten Stand in der Neuzeit erreichte 

der Vernagtferner 1774 und somit während 

der dritten historischen Hochstandsperiode 

(Abb. 17). Dies ist durch eine Moräne doku-

mentiert, die rund 800 m talab der Einmün-

dung des Vernagtbaches in die Rofenache 

liegt. Nach den historischen Berichten war 

im Verhältnis dazu die Gletscherausdehnung 

um 1680 (mit einem Maximalstand 1681) 

nur wenig kleiner, der Endstand kann mit 

rund 780-800 m talabwärts der Vernagtbach-

Einmündung angenommen werden. Demge-

genüber blieben die Hochstände von ca. 1602 

und 1848 – die Ausdehnung des 1845/48 Vor-

stoßes ist wiederum aufgrund von Moränen-

ablagerungen kartierbar – mit Endpositionen 

von ca. 670-710 und ca. 610 m außerhalb der 

Vernagtbach-Mündung vergleichsweise klei-

ner. Deutlich weniger weit reichte noch der 

Vorstoß um 1820, dieser endete 1822 weni-

ge Zehnermeter vor der Rofenache und da-

mit über 800 m hinter dem 1774 erreichten 

Stand. Unklar verbleibt die Eisausdehnung des 

Vorstoßes um 1300, nach der relativen Lage 

der datierten Ufermoränen kann aber ein den 

neuzeitlichen Maximalständen entsprechender 

Hochstand angenommen werden.

Für den Zeitraum der letzten etwa 150 Jahre 

ist ein genereller Rückgang des Vernagtfer-

ners, unterbrochen von drei jeweils kurz an-

dauernden Wiedervorstößen um 1867, 1900 

und 1980, dokumentiert.
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Abb. 13: „Kesselwandspitze & Hochvernagt v. Plattei. 1725. Photographie und Verlag Würthle und Spinn-
hirn in Salzburg“. Aufgenommen von Gustav Jägermayer im August 1884 (Richter 1885). Die Abbildung 
ist die älteste bekannte Photographie des Vernagtferners (Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum)

Abb. 14: „Guslar-Vernagtferner vom Plattei 1898.“, von Rudolf Reschreiter. Die Bildserie (siehe auch  Abb. 
15 und 16), von Reschreiter nach Fotografien gemalt, dokumentiert den 1900er Vorstoß des Vernagtfer-
ners. Der aktive Zungenteil des Gletschers (im Bild rechts) ist aufgewölbt und zeigt die erhöhte Eisfließdy-
namik an. Aquarell, 230 x 308 mm (Alpenvereinsmuseum Innsbruck)
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Abb. 15: „Guslar-Vernagtferner vom Plattei 1901.“, von Rudolf Reschreiter. Der Vernagtferner hatte in 
wenigen Jahren das schuttbedeckte Gletscherende (Abb. 14) überfahren, die Vorstoßaktivität ließ im Jahr 
1901 bereits nach. Aquarell, 230 x 308 mm (Alpenvereinsmuseum Innsbruck)

Abb. 16: „Guslar-Vernagtferner vom Plattei 1904.“, von Rudolf Reschreiter. Im Jahr 1904 ging der Vorstoß 
des Vernagtferners zu Ende, das Vorrücken nach 1901 (Abb. 15) war nur noch gering. Aquarell, 230 x 308 
mm (Alpenvereinsmuseum Innsbruck)
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Während der Hochstandsphasen erreichte der 

Vernagtferner nie eine Situation, in der das 

Gletscherende durch kontinuierlichen Eis-

nachschub stabilisiert worden wäre. Vielmehr 

wurde jeweils mit hoher Dynamik Eismasse 

in das Rofental vorgeschoben und anschlie-

ßend ließ der Eisnachschub immer sehr rasch 

nach. Die Verbindung zwischen dem inakti-

ven, langsam abschmelzenden Eisdamm zum 

übrigen Ablationsgebiet und weiter hinauf 

ins Akkumulationsgebiet blieb jeweils noch 

für rund zwei Jahrzehnte bestehen, dann er-

folgte eine Unterbrechung der Eisverbindung 

im unteren Vernagttal. Als Folge verlagerte 

sich damit das aktive Gletscherende „sprung-

haft“ zurück. Die surgeartigen Vorstöße und 

die dann immer wieder abrupten Zurück-

verlagerungen der Gletscherzunge bedingen 

eine für einen Alpengletscher außergewöhn-

liche Variabilität der Gletschererstreckung 

(Längen änderungskurve in Abb. 17). Bis zum 

gänzlichen Verschwinden des Eisdammes im 

Rofental dauerte es aufgrund der ursprünglich 

hohen Mächtigkeit des Eiskörpers (sichtbar in 

Abb. 10) und der im Zuge der Abschmelzung 

zunehmenden Schuttbedeckung (Abb. 12), 

die die Eisablation wiederum stark hemmte, 

jeweils drei bis vier Jahrzehnte. 

Ein Vergleich der Vorstoßdynamik des Ver-

nagtferners während der letzten vier Jahr-

hunderte mit anderen, gut dokumentierten 

Alpengletschern (Aletschgletscher, Unterer 

Grindelwaldgletscher, Mer de Glace) bezüg-

lich Verlauf und Dimension zeigt sowohl 

Abb. 17: Längenänderungen des Vernagtferners (rot) im Vergleich mit jenen des Aletschgletschers (braun), 
Mer de Glace (violett) und Unteren Grindelwaldgletschers (blau) während der letzten knapp fünf Jahrhun-
derte. Die Längenangaben beziehen sich auf den während der Kleinen Eiszeit erreichten Maximalstand des 
jeweiligen Gletschers. Die Rekonstruktion der Zungenposition des Vernagtferners beruht auf der Auswer-
tung von Schriftquellen, Bilddarstellungen, Karten und Gletscherlängenänderungsmessungen (jeweils Da-
tenpunkte und durchgezogene Linie; geschätzte Änderungen: dünne, strichlierte Linie). Vergleichsreihen: 
Aletschgletscher: Holzhauser et al. 2005, Gletscherberichte 1881-2002; Mer de Glace: Nussbaumer et al. 
2007; Unterer Grindelwaldgletscher: Zumbühl et al. 1983
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deutliche Unterschiede als auch Übereinstim-

mungen auf: So weicht einerseits der Vernagt-

ferner jeweils bezüglich Vorstoß- und Rück-

zugsbeträgen deutlich ab, die Hochstände des 

Vernagtferners stimmen andererseits zeitlich 

mit Vorstößen beziehungsweise Hochständen 

der anderen Gletscher weitgehend überein. 

Die Maxima während der jeweiligen Vorstoß-

phasen werden allerdings teilweise mit meh-

reren Jahren Differenz erreicht. Auch sind 

für den Vernagtferner nicht alle der an den 

Vergleichsgletschern nachgewiesenen Vor-

stoßphasen, z.B. um 1640 beziehungsweise 

1725, dokumentiert. Die Übereinstimmun-

gen belegen jedoch, dass die Hochstände des 

Vernagtferners im vergangenen Jahrtausend 

durchwegs klimatisch und nicht nur eisdyna-

misch bedingt waren und damit entsprechend 

klimageschichtlich interpretierbar sind. Auch 

die Wiedervorstöße um 1900 und 1980 fal-

len mit vergleichsweise gletscherfreundlichen 

Phasen zusammen und sind hier kein Wider-

spruch, einzig das kurzfristige Vorrücken um 

1867 ist eine Ausnahme, da dieses in eine all-

gemeine Gletscherrückzugsperiode fällt.

Während die vier neuzeitlichen, die Haupt-

phase der Kleinen Eiszeit markierenden 

Hochstände des Vernagtferners schon lange 

bekannt sind, ist mit einem Geländebefund 

zwischenzeitlich auch für den ersten Abschnitt 

der Kleinen Eiszeit, um 1300, ein Gletscher-

hochstand des Vernagtferners belegt. Dieser 

steht wiederum in Übereinstimmung mit 

nachgewiesenen Vorstößen und Hochständen 

ähnlicher Zeitstellung am Gepatsch- sowie 

Gurgler Ferner, ebenso mit entsprechenden 

Nachweisen für Mer de Glace (Coutterrand 

& Le Roy 2012), Unterer Grindelwald- und 

Aletschgletscher (Holzhauser et al. 2005).
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